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Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen des Neumarkter Stadtrates, 
sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
 
im Juli 2004 haben wir im Stadtrat unser Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“ 
beschlossen und damit erstmalig für alle Bereiche der Stadtentwicklung Neumarkts 
Leitsätze und Ziele formuliert. Darüber hinaus haben wir damit auch eine wichtige 
Grundlage für die Umsetzung neuer Projekte für eine nachhaltige Entwicklung 
geschaffen.  
 
Das Stadtleitbild dient als Richtschnur und Orientierungshilfe für einen 
„zukunftsfähigen Weg“ in unserer Stadt. Leitbilder und Leitsätze sind dabei langfristig 
angelegt. Auf der Projekt- und Umsetzungsebene ist es von großer Bedeutung, dass 
wir uns in Neumarkt auf überregionale, bundesweite und globale Entwicklungen und 
Trends rechtzeitig einstellen. Wir sollten dabei aus meiner Sicht nicht nur reagieren, 
sondern die Zukunft aktiv mitgestalten. Aus diesem Grund muss unser Stadtleitbild 
weiter entwickelt werden. Projekte müssen angepasst und neue mit aufgenommen 
werden. 
 
Vorliegender Nachhaltigkeitsbericht beinhaltet eine Zwischenbilanz zur Umsetzung 
des Stadtleitbildes zur „Halbzeit“ im Jahr 2007. Die Zwischenbilanz wird durch 
Indikatoren und eine Bürgerbefragung ergänzt. Der Nachhaltigkeitsbericht soll in 
dieser Zusammenstellung insbesondere den Fortschreibungsbedarf des 
Stadtleitbildes sowie Schwerpunkte der weiteren Umsetzung aufzeigen.  
 
Ich bin zuversichtlich, dass der Nachhaltigkeitsbericht dazu beiträgt, unseren 
eingeschlagenen Weg in Richtung „Zukunftsfähiges Neumarkt“ zu unterstützen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Ihr 
 
 
 
 
Thomas Thumann 
Oberbürgermeister 
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Einleitung 
 
 
Hintergrund 
 
Der Agenda 21-Prozess der Stadt Neumarkt wurde im Rahmen eines bayerischen 
Modellprojektes in den Jahren 2003 und 2004 durchgeführt. Ergebnis des Prozesses 
war das Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“, welches im Juli 2004 vom Stadtrat 
beschlossen wurde. Nach 3 Jahren Umsetzung wurde zwischen April und Juni 2007  
eine Zwischenbilanz erstellt. Diese Zwischenbilanz wurde zusammen mit einer 
Bürgerbefragung sowie einem Indikatorenset zum vorliegenden Nachhaltigkeitsbericht 
zusammengefasst. 
Bei der Erstellung des Nachhaltigkeitsberichtes wurden vorhandene Hilfestellungen 
(z.B. Indikatoren-Leitfäden) verwendet und diese mit Elementen der Bürgerbeteiligung 
(Bürgerbefragung) sowie verschiedenen Workshops mit Entscheidungsträgern 
(Leitbildteams) ergänzt. Deshalb unterscheidet sich der Nachhaltigkeitsbericht der 
Stadt Neumarkt von bisherigen Nachhaltigkeitsberichten. Es ist kein „theoretischer 
Zahlenspiegel“, sondern die quantitativen Elemente sind mit den Einschätzungen der 
Bürgerinnen und Bürger sowie mit einer Bewertung von Fachleuten verbunden 
worden.  
 
Ziel des Nachhaltigkeitsberichtes 
 
Der Nachhaltigkeitsbericht möchte zunächst eine Zwischenbilanz zum 
Umsetzungsstand des Stadtleitbildes liefern und Schwerpunkte der weiteren 
Umsetzung sichtbar machen. Der Nachhaltigkeitsbericht hat jedoch nicht den 
Anspruch, konkrete Datengrundlagen für Einzelprojekte zu liefern, er hat aber sehr 
wohl den Anspruch, die strategische Ausrichtung der Stadt Neumarkt in Richtung 
Zukunftsfähigkeit zu unterstützen. Der Nachhaltigkeitsbericht steht somit der 
interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung. Insbesondere soll er jedoch dem Stadtrat 
als Informationsgrundlage an die Hand gegeben werden. Gemeinsam mit dem 
Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“ kann und sollte der Nachhaltigkeitsbericht als 
Orientierung für eine nachhaltige, zukunftsfähige Stadtentwicklung dienen. 
 
Entstehung des Nachhaltigkeitsberichtes  
 
Die Grundlage für die Erstellung des Nachhaltigkeitsberichtes wurde durch die 
Einberufung sogenannter Leitbildteams geschaffen. Bei sechs Einzelterminen 
zwischen April und Mai 2007 sowie einem Synopse-Workshop am 14. Juni 2007 mit 
insgesamt 90 Teilnehmerinnen und Teilnehmern wurde gemeinsam eine 
Zwischenbilanz zur Umsetzung des Stadtleitbildes erstellt. Darüber hinaus wurden die 
Indikatoren diskutiert, die Ergebnisse der Bürgerbefragung vorgestellt und der 
Fortschreibungsbedarf ermittelt. Eingeladen zu den Leitbildteams waren Stadträte, 
Amtsleiter der Verwaltung, externe Fachleute sowie interessierte Bürgerinnen und 
Bürger (über die Presse). In der Stadtratssitzung am 26. Juni 2007 wurden die 
Ergebnisse der Leitbildteams präsentiert. Darüber hinaus wurden konkrete Vorschläge 
dargelegt, um die Umsetzungsstruktur in Bezug auf das Stadtleitbild weiter zu 
optimieren. Im Herbst 2007 wurden die Daten für die Indikatoren erfasst. Dabei 
mussten einige Indikatoren aufgrund fehlender Datengrundlage neu definiert werden. 
Schließlich konnten im Dezember 2007 die Indikatoren mit der Zwischenbilanz und der 
Bürgerbefragung in vorliegender Form zusammen geführt werden. 
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Zwischenbilanz zur Umsetzung des Stadtleitbildes 
 
Das Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“ wurde im Juli 2004 vom Stadtrat beschlossen. 
Der zeitliche Horizont für die Umsetzung reicht bis in das Jahr 2010. Somit kann eine 
Umsetzungsphase von insgesamt 6 Jahren zugrunde gelegt werden. Nach 3 Jahren 
Umsetzung erstellten die Leitbildteams im April und Mai 2007 eine Zwischenbilanz zum 
Umsetzungsstand. Diese Zwischenbilanz kann somit auch als „Halbzeitbilanz“ betrachtet 
werden. 
 
Pro Leitbild wurde in Anlehnung an den Agenda 21-Prozess in den Jahren 2003 und 2004 
ein Leitbildteam gebildet. Insgesamt 6 Leitbildteams nahmen die 17 Leitprojekte im 
Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“ unter die Lupe und bewerteten jedes einzelne der 
insgesamt 183 im Stadtleitbild aufgeführten Einzelprojekte bezüglich des 
Umsetzungsstandes. Hierbei wurden 4 Kategorien unterschieden: keine Umsetzung, in 
Planung, in Umsetzung, umgesetzt. Die Leitbildteams spezifizierten, da wo es notwendig 
war, die Einordnung in eine der 4 Kategorien und sprachen für Projekte, die bisher nicht 
umgesetzt wurden, eine Empfehlung aus. Zusätzlich sammelten die Leitbildteams laufende 
und abgeschlossene Projekte, die seit Beschluss des Stadtleitbildes neu dazu gekommen 
sind und die einem Leitbild zugeordnet werden konnten. 
 
Die Gesamtbilanz aus allen 6 Leitbildteams im Mai 2007 ergab, dass 35 % aller 
Einzelprojekte umgesetzt waren, 22 % sich in Umsetzung befinden, 11 % geplant sind und 
32 % noch nicht umgesetzt wurden. Zu den 104 bereits umgesetzten und sich in Umsetzung 
befindlichen Projekten sind in den 3 Jahren weitere 96 neue Projekte hinzu gekommen, so 
dass sich eine Gesamtbilanz von 200 Projekten ergibt, mit denen das Stadtleitbild 
„Zukunftsfähiges Neumarkt“ bisher umgesetzt wird.  
 
Folgendes Schaubild zeigt den Umsetzungsstand zur Zwischenbilanz 2007 in der Übersicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umsetzungsstand                    
Stadtleitbild "Zukunftsfähiges Neumarkt"  

Stand: Mai 2007

35%

22%
11%

32%

umgesetzt
in Umsetzung
in Planung
nicht umgesetzt

Anzahl 
neuer 
Projekte: 
96
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Es ist davon auszugehen, dass ein Stadtleitbild, das als „statisches Gebilde“ zu einem 
bestimmten Zeitpunkt beschlossen wurde, nicht zu 100 % umgesetzt werden kann. Das liegt 
darin begründet, dass sich Rahmenbedingungen ändern können, die es erforderlich machen, 
von zunächst geplanten Projekten Abstand zu nehmen. Auf der anderen Seite kommen im 
Laufe der Umsetzung neue Aspekte dazu, die auch neue Projekte nach sich ziehen. Die 
Umsetzung des Stadtleitbildes „Zukunftsfähiges Neumarkt“ muss also als dynamischer 
Prozess verstanden werden, in dem permanent neue Rahmenbedingungen, Chancen und 
Möglichkeiten einfließen. Dies lässt jedoch nicht den Umkehrschluss zu, dass die Leitsätze 
und Projekte im Stadtleitbild als beliebig anzusehen sind. Es sollte vielmehr Ziel sein, dass 
bis zum Jahre 2010 die überwiegende Anzahl der im Stadtleitbild beschriebenen Projekte 
(70 bis 80 %) umgesetzt sind. Darüber hinaus müssen aufgrund der Dynamik  neue Projekte 
hinzukommen. Die Schwerpunkte der weiteren Projektumsetzung können und sollten aus 
dem Stadtleitbild sowie aus dem Nachhaltigkeitsbericht abgeleitet werden. Im Folgenden 
wird anhand von 6 Schaubildern der Umsetzungsstand der einzelnen Leitbilder aufgezeigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umsetzungsstand            
Leitbild 2 "Mit Qualität wohnen"  

Stand: Mai 2007
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Umsetzungsstand              
Leitbild 1 "Miteinander gut leben",  

Stand: Mai 2007
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Umsetzungsstand                      
Leitbild 3 "Mit der Natur im Einklang leben"  

Stand: Mai 2007
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Umsetzungsstand                 
Leitbild 4 "Lernen und Kultur erleben"  

Stand: Mai 2007
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Themenbereiche Leitbild 1: Bürgerschaftliches 
Engagement, Familie, Kinder und Jugendliche, 
Senioren, Menschen mit Behinderung, 
ausländische Mitbürger, Lebensstil 

Themenbereiche Leitbild 2:  
Altstadtentwicklung, Wohnen, Einkaufen, 
Mobilität, Stadtstruktur 

Themenbereiche Leitbild 3:  
Umweltschutz und Ressourcen, Grüne Stadt, 
Naturschutz  

Themenbereiche Leitbild 4:  
Ausbildung und Bildung, Kultur, Freizeit und 
Sport, Bildung für nachhaltige Entwicklung  
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Der Blick auf die Grafiken zeigt, dass es Unterschiede im Umsetzungsstand der 
verschiedenen Leitbilder gibt. Der Umsetzungsgrad (Anzahl der umgesetzten und in 
Umsetzung befindlichen Projekte) schwankt zwischen 38 und 68 %. 
 
Den höchsten Umsetzungsgrad hat Leitbild 1 „Miteinander gut leben“ mit 68 % (umgesetzte 
und in Umsetzung befindliche Projekte). Leitbild 1 umfasst im Wesentlichen die sozialen 
Handlungsfelder. Hier ist das Ziel bis 2010, mindestens 70 bis 80 % der Projekte 
umzusetzen bereits zur Halbzeit fast erreicht. Dies bedeutet, dass es zu einer schnelleren 
Anpassung an neue Rahmenbedingungen kommen kann und vor allem neue Projekte 
gestartet werden können. Im Umkehrschluss bedeutet das aber nicht, dass damit das 
Leitbild 1 kurz vor dem Abschluss steht. Im Gegenteil müssen die vielen Erfahrungen aus 
der Umsetzung genutzt werden, um die strategische Stadtentwicklung z.B. im Hinblick auf 
den demographischen Wandel dauerhaft nachhaltig und zukunftsfähig zu gestalten. 
 
Den zur Zwischenbilanz niedrigsten Umsetzungsgrad mit 38 % weißt Leitbild 2 „Mit Qualität 
wohnen“ auf, wobei sich hier nochmals 22 % der Projekte in der Planungsphase befinden. 
Bei der Beurteilung dieses Umsetzungsstandes ist zu berücksichtigen, dass das Leitbild 2 
mit den Bereichen Wohnen, Mobilität, Stadtstruktur und Altstadtentwicklung Handlungsfelder 
beinhaltet, die eine lange Planungsphase benötigen. Oft handelt es sich um 
Infrastrukturprojekte, die nur in einem größeren Zeitraum umgesetzt werden können. 
 
Beim Blick auf die bisher noch nicht umgesetzten Projekte wird ersichtlich, dass die 
Umsetzung des Leitbildes 3 „Mit der Natur im Einklang leben“ mit 48 % noch einen großen 
Nachholbedarf hat. 
 
Insgesamt ergibt sich ein sehr gutes Bild, was den Umsetzungsstand des Stadtleitbildes 
angeht (vgl. Grafik auf Seite 3), zumal schon zur „Halbzeit“ mit 57 % über die Hälfte der 
Projekte entweder umgesetzt sind oder sich in Umsetzung befinden. 

Umsetzungsstand                 
Leitbild 5 "Zukunftsfähig arbeiten und 

wirtschaften"                     
Stand: Mai 2007
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37%
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Umsetzungsstand                    
Leitbild 6 "Global denken - lokal handeln"  

Stand: Mai 2007
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Themenbereiche Leitbild 5:  
Regionalplanung, Wirtschaftsstandort, 
Innovationszentrum, Regionalentwicklung 

Themenbereiche Leitbild 6:  
Klimaschutz, Konsum, Globalisierung 
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Indikatoren und Bürgerbefragung 
 
Auf den folgenden 24 Seiten sind alle Leitbilder mit den jeweiligen Oberzielen aufgeführt. Jede 
Seite beinhaltet ein Oberziel aus dem Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“. Die Oberziele 
sind gemäß den 6 Leitbildern durchnumeriert: 
Leitbild 1: Miteinander gut leben 
Leitbild 2: Mit Qualität wohnen 
Leitbild 3: Mit der Natur im Einklang leben 
Leitbild 4: Lernen und Kultur erleben 
Leitbild 5: Zukunftsfähig arbeiten und wirtschaften 
Leitbild 6: Global denken – lokal handeln 
 
Jedem Oberziel ist ein Indikator sowie eine spezifische Fragestellung aus der Bürgerbefragung 
zugeordnet. Um die Zielsetzung der Oberziele zu verdeutlichen, führt jeweils ein kurzer Text in 
das Thema ein. Darüber hinaus wird jeweils ein beispielhaftes Projekt genannt. 
 
Um den passenden Indikatorensatz für den Nachhaltigkeitsbericht der Stadt Neumarkt 
festzulegen, wurden zunächst in einer intensiven Recherche durch die Beratungsagentur SP-
Group bestehende Indikatorensysteme ausgewertet. Insgesamt wurden fünf 
Indikatorensysteme betrachtet (Stadt der Zukunft, Korena, Projekt 21, Vergleichsring Lokale 
Agenda 21, Indikatoren im Rahmen einer Lokalen Agenda 21). Ausschlaggebend für die 
Endauswahl der Indikatoren war: 

- die Daten zu den Indikatoren müssen schnell und unproblematisch erfassbar sein. 
- die Indikatoren sollen eine einfache Aussage treffen.  
- das Oberziel soll durch den Indikator gut repräsentiert sein. 

Als größtes Problem bei der Auswahl der Indikatoren erwies sich die unzureichende 
Datengrundlage. Als weiteres Problem ist zu nennen, dass es kaum aussagekräftige 
Indikatoren gibt, die ein gesamtes Oberziel in seiner Komplexität abbilden könnten. Die 24 
Indikatoren des Nachhaltigkeitsberichtes können somit zwar kein lückenloses Gesamtbild 
erzeugen, der Indikatorensatz lässt jedoch einfache Aussagen bezogen auf einen Teilaspekt 
pro Oberziel zu. Gemeinsam mit der Zwischenbilanz zur Umsetzung des Stadtleitbildes und 
den Ergebnissen aus der Bürgerbefragung verdichtet sich am Ende der Nachhaltigkeitsbericht 
jedoch zu einer breiteren Bewertungsgrundlage.  
 
Die Bürgerbefragung wurde im Frühjahr 2007 durchgeführt. Zusammen mit der Bürgerhaus-
Zeitung „Blickpunkt“ wurde ein dreiseitiger Fragebogen an alle Haushalte in Neumarkt verteilt. 
Insgesamt 185 ausgefüllte Fragebögen wurden zurück geschickt. Bei der Bürgerbefragung ist 
zu betonen, dass es sich um keine repräsentative Umfrage handelt, es kann jedoch ein 
Stimmungsbild abgelesen werden. Für 2010 ist eine ähnliche Bürgerbefragung vorgesehen, 
aus der die Änderungen im Vergleich zu 2007 abgelesen werden sollen. Hierbei wird 
angestrebt, eine wesentlich größere Grundmenge zu erreichen (mindestens 500). Vor dem 
speziellen Teil der Bürgerbefragung wurden einige allgemeine Fragen gestellt. Wichtig ist die 
Aussage, dass 87 % der Befragten sich mit der Stadt Neumarkt stark oder sehr stark 
identifizieren. 56 % der Befragten geben zudem an, dass sie sich freiwillig oder ehrenamtlich 
einsetzen. Es ist also eine gute Basis vorhanden, die Bürgerinnen und Bürger mit auf den 
„Weg in die Zukunft“ zu nehmen.  
 



Leitbild 1  Miteinander gut leben 

8 

1.1. Neumarkt – eine solidarische Gesellschaft  

Das Team des Bürgerhauses leistet individuelle und 
kompetente Unterstützung, animiert die Bürgerinnen 
und Bürger zum Mitmachen und versteht sich als 
Netzwerk für eine „zukunftsfähige Stadt Neumarkt“. 

Indikator 1 
Anzahl der Verbände,Vereine, Initiativ- und 

Selbsthilfegruppen in Neumarkt
Datenquelle: Neubürgerbroschüre Stadt Neumarkt und Verzeichnis der 

Selbsthilfegruppen 1999, 2002 und 2005 (ausgezählt)
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Im Vordergrund des Oberziels „Eine 
solidarische Gesellschaft“ steht, die 
Bedürfnisse der verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen, Ältere und Jüngere, 
Einheimische und Zugezogene, behinderte 
und nicht behinderte Menschen, zu beachten 
und das Zusammenleben und das Miteinander 
untereinander zu fördern. 
 
In Neumarkt hat sich mit dem Bürgerhaus als 
Mehrgenerationenhaus eine Einrichtung 
etabliert, die gleichermaßen das 
bürgerschaftliche Engagement fördert sowie 
konkrete Hilfestellungen und Serviceangebote 
für die Neumarkterinnen und Neumarkter 
bereit stellt. Seit Eröffnung des Bürgerhauses 
im Oktober 2004 können innerhalb von 3 
Jahren über 30.000 Besucher und Nutzer, 
über 1.000 Veranstaltungen sowie 100 
verschiedene Projekte unter dem Dach des 
Bürgerhauses gezählt werden. 
 

Indikator 1 soll darstellen, wie sich 
das bürgerschaftliche Engagement in 
Neumarkt entwickelt hat. Die Grafik 
zeigt die Anzahl der Verbände, 
Vereine, Initiativ- und Selbsthilfe-
gruppen seit 1999. Als Quellen 
wurden die Neubürgerbroschüre der 
Stadt Neumarkt sowie das 
Verzeichnis der Selbsthilfegruppen 
heran gezogen. Wichtig bei der 
Erhebung der Daten war, dass nicht 
nur die  großen Verbände und 
eingetragenen Vereine erfasst 
werden, sondern auch die Gruppen 
ohne Vereinsstatus, denn nicht 
immer, gerade bei den 
Selbsthilfegruppen, ist die Gründung 
eines eigenen Vereines notwendig 
oder sinnvoll. Die Grafik zeigt seit 
1999 einen deutlichen Anstieg. 
Deshalb ist davon auszugehen, dass 
das bürgerschaftliche Engagement 
seither zugenommen hat. 
 
Die Bürgerbefragung zum Oberziel 
„Neumarkt - eine solidarische 
Gesellschaft“ zeigt allerdings, dass 
die Unterstützung sozial 
Benachteiliger noch zu verbessern 
ist. 32 % der befragten Bürgerinnen 
und Bürger sind mit der Situation 
weniger zufrieden bis unzufrieden. 
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1.2. Neumarkt – eine familienfreundliche Stadt  

Das Bündnis für Familien veranstaltet auch 
Aktionstage wie hier die Aktion „10 Meter 
Familie“ im Mai 2007: Auf einem 
Transparent haben Kinder und Erwachsene 
ihre Ideen zum Thema „Familie und Beruf“ 
aufgebracht. 

Mit dem Oberziel „Neumarkt - Eine 
familienfreundliche Stadt“ sollen die Strukturen 
für Familien unter Einbeziehung der 
Betroffenen verbessert werden. 
Schon heute werden Familien in vielerlei 
Hinsicht unterstützt und gefördert - von der 
Kinderbetreuung bis hin zum 
familienfreundlichen Baugebiet. Das „Bündnis 
für Familien“, welches im Herbst 2006 ins 
Leben gerufen wurde, ist ein weiterer wichtiger 
Schritt zur Umsetzung des Leitprojektes 
„Familienfreundliches Neumarkt“. Hierdurch 
soll die Möglichkeit geboten werden, 
Anregungen aus Sicht der Familien in 
Neumarkt aufzugreifen und neue Projekte 
gemeinsam mit Vereinen, Institutionen und der 
Wirtschaft umzusetzen. Ein eigens hierfür 
gegründetes Familienforum kommt etwa zwei 
bis dreimal pro Jahr zusammen. Zahlreiche 
Verbände, Vereine und Interessierte Bürger 
beteiligen sich daran. 
 

Der Demographische Wandel als 
bundesweiter Trend macht auch 
nicht vor Neumarkt halt. Indikator 2 
zeigt die Entwicklung der Anzahl der 
Kinder von 0 bis 5 Jahren in der 
Stadt Neumarkt von 1992 bis 2007. 
Quelle der Zahlen ist das Einwohner-
meldeamt der Stadt Neumarkt. 
Dieser Indikator wurde für das 
Oberziel „Eine familienfreundliche 
Stadt“ gewählt, weil er eine Aussage 
dazu macht, ob und in welchem 
Umfang Familien mit Kindern in 
Neumarkt tatsächlich gegründet 
werden bzw. zu ziehen. Auch wenn 
bundesweite Trends bei der 
Abnahme der Zahl der „Jungen“ zum 
Tragen kommen und sich in der 
Grafik widerspiegeln, sagt die 
Abnahme der Kinder bis 5 Jahre auf 
unter 2000 indirekt auch etwas 
darüber aus,  inwieweit familien-
freundliche Strukturen in Neumarkt 
vorhanden sind.  Auch die 
Bürgerbefragung untermauert, dass 
in Neumarkt durchaus noch 
Potenziale vorhanden sind, um 
Familien gezielt zu fördern. Immerhin 
ein Drittel der befragten Bürgerinnen 
und Bürger sind mit der Situation 
weniger zufrieden bis unzufrieden. 

Indikator 2
Entwicklung der Anzahl der Kinder (0-5 Jahre) 

in der Stadt Neumarkt
Datenquelle: Einwohnermeldeamt Stadt Neumarkt i.d.OPf.
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1.3. Neumarkt – JA zu Kindern und Jugendlichen  

Im neuen Haus für Jugend, Bildung und Kultur am 
Volksfestplatz wird generationsübergreifend 
zusammen gearbeitet. Das Haus ist insbesondere 
auch ein Ort, wo Kinder und Jugendliche aktiv an 
Projekten beteiligt werden. 

Indikator 3
Anteil kommunaler Ausgaben für Kinder- und 

Jugendeinrichtungen in Neumarkt
Datenquelle: Stadtkämmerei Neumarkt i.d.OPf. (Haushaltspläne)
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Im Mittelpunkt des Oberzieles „Ja zu Kindern 
und Jugendlichen“ stehen die Aufwertung von 
vorhandenen Einrichtungen sowie die 
Schaffung von Mitwirkungsmöglichkeiten für  
Kinder und Jugendliche. Mit dem neuen Haus 
für Jugend, Bildung und Kultur wurde ein 
konkreter Ort geschaffen, wo sich zum einen 
Kinder und Jugendliche ausprobieren können. 
Musik, Theater, Neue Medien bis hin zur 
Gestaltung einer eigenen TV-Sendung sind 
möglich. Zum anderen legen die 
Verantwortlichen der Städtischen Jugendarbeit 
großen Wert darauf, dass Erwachsene das 
Haus für Jugend besuchen und Angebote 
annehmen (z.B. das Internetcafé G6). Durch 
dieses Miteinander der Generationen sollen 
Vorurteile abgebaut und das voneinander 
Lernen gefördert werden. Generell ist es aber 
Ziel, Kinder und Jugendliche in allen 
Bereichen zu unterstützen, insbesondere auch 
bei der Berufsfindung und Lehrstellensuche. 
 
 Indikator 3 zeigt in einer Übersicht, 

wie sich die kommunalen Ausgaben 
für Kinder- und Jugendarbeit seit 
1996 entwickelt haben. Der 
Prozentanteil an den Gesamt-
ausgaben im Verwaltungshaushalt 
sagt etwas darüber aus, wie Kinder- 
und Jugendarbeit in der Kommune 
finanziell ausgestattet und damit 
gewichtet wird. Die Grafik zeigt eine 
deutliche Tendenz von 
zunehmenden Aufwendungen für 
Kinder- und Jugendeinrichtungen in 
der Stadt Neumarkt seit 1996. Zu 
beachten ist, dass in der Grafik keine 
investiven Maßnahmen wie z.B. der 
Bau des neuen Hauses für Jugend, 
Bildung und Kultur enthalten sind. 
Die Ausgaben beziehen sich 
vielmehr auf Zuschüsse zum 
Unterhalt und Betrieb von 
Jugendeinrichtungen, Kindergärten, 
Kinderhorten und Spielplätzen sowie 
zusätzlich auf Personalkosten bei 
Jugend- und Freizeiteinrichtungen. 
Bei der Bürgerbefragung in Bezug 
auf die Zufriedenheit mit den 
Angeboten für Kinder und 
Jugendliche haben 21 % sehr 
zufrieden und 48 % zufrieden 
angegeben. Immerhin 25 % (weniger 
zufrieden) und 6 % (unzufrieden) 
sehen noch Verbesserungsbedarf. 
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1.4. Neumarkt – Wo sich Senioren wohl fühlen  

Der Seniorenbeirat hat zum Ziel, den Zugang 
zu Informationen für die älteren Bürgerinnen 
und Bürger zu verbessern. Darüber hinaus soll 
die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
erhöht werden. Stadtführungen für Senioren 
ist eine Möglichkeit hierzu. 

Die öffentlichen und privaten Anbieter von 
Dienstleistungen und Produkten werden sich 
in den kommenden Jahrzehnten zum Teil 
komplett neu orientieren müssen. Die 
Nachfrage wird zunehmend  aus der 
Altersgruppe der Seniorinnen und Senioren 
kommen. Ziel muss es sein, dass die ältere 
Generation so lange wie möglich im 
häuslichen Umfeld leben kann. Eine 
Flexibilisierung der Angebote, angefangen bei 
Einkaufsdiensten über Wohnungsanpassung 
bis hin zum Pflege- und Versorgungsbereich 
wird notwendig werden. Auf der anderen Seite 
sollte das Wissen und die Lebenserfahrung 
der älteren Mitbürger für das Gemeinwohl viel 
stärker genutzt werden. Im Sinne von „Alt hilft 
Jung“ können somit Jugendliche unterstützt 
werden, indem z.B. Pensionäre Tipps für den 
Lehrberuf geben. Das Miteinander der 
Generationen wird u.a. durch die 
Einrichtungen Bürgerhaus sowie dem Haus für 
Jugend, Bildung und Kultur gefördert.  
 

Indikator 4 verdeutlicht einen 
wichtigen Aspekt des Demo-
graphischen Wandels, der sich auch 
in Neumarkt bemerkbar macht. Die 
Anzahl der älteren Bürgerinnen und 
Bürger nimmt stetig zu. In Neumarkt 
hat die Zahl der über 65 jährigen von 
etwa 5.000 im Jahre 1992 auf 7.600 
im Jahre 2007 zugenommen. Nach 
einer Bertelsmann Studie werden im 
Jahre 2020 etwa 9.000 Einwohner in 
Neumarkt über 65 Jahre alt sein, das 
wäre dann knapp ein Viertel der 
Gesamteinwohnerzahl. Dass diese 
Entwicklung Auswirkungen auf 
nahezu alle Bereiche wie z.B. 
Wohnen, Freizeit und Kultur, 
Mobilität oder Einkaufen hat, ist 
offensichtlich.  
Aus der Bürgerbefragung lässt sich 
heraus lesen, dass 80 % der 
Befragten heute sehr zufrieden oder 
zufrieden mit den Angeboten für 
Senioren in Neumarkt sind. Um 
diesen hohen Zufriedenheitsgrad zu 
halten oder gar zu verbessern, 
müssen allerdings die Zahlen aus 
Indikator 4 beachtet werden, denn 
der Bedarf an Angeboten für 
Seniorinnen und Senioren wird weiter 
zunehmen. 

Indikator 4
Entwicklung der Anzahl der Seniorinnen und 

Senioren (über 65 Jahre)
Datenquelle: Einwohnermeldeamt Stadt Neumarkt i.d.OPf.
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1.5. Neumarkt – Lebenswert für Menschen mit und ohn e Behinderung  

Durch das Projekt „Blick hinter die Kulissen“ 
der der Freiwilligen Agentur Neumarkt konnten 
zahlreiche Menschen gewonnen werden, die 
sich in Einrichtungen zur Unterstützung von 
Menschen mit Behinderung engagieren. Das 
Foto zeigt die Verantwortlichen von Regens 
Wagner, die Einblick in ihre Arbeit geben..  

Wie barrierefrei ist Neumarkt? 
Barrierefreiheit bedeutet, dass die 
Infrastruktur so ausgerichtet wird, dass 
Menschen mit Behinderung am 
gesellschaftlichen Leben teilhaben kön-
nen. Dies ist ein wichtiges Ziel des Bei-
rates für Menschen mit Behinderung. Die 
Bürgerbefragung (vgl. Grafik rechts unten) 
zeigt, dass von 185 Befragten etwa die 
Hälfte nichts mit dem Begriff der 
Barrierefreiheit anfangen können (90 von 
185 haben keine Angabe dazu gemacht). 
Es ist deshalb davon auszugehen, dass 
die Problematik der „Barrierefreiheit“ nicht 
ausreichend bewusst ist. Weiterhin geben 
40% der Befragten an, dass sie mit der 
Barrierefreiheit nicht oder weniger  zufrie-
den sind. Es ist davon auszugehen, dass 
hier noch ein großer Verbesserungsbedarf 
besteht. 
 

Es ist nicht möglich, die Zielgruppe 
der Menschen mit Behinderung in 
ihrer Gesamtheit zu erfassen. Aus 
diesem Grund wurde als Indikator die 
Anzahl der gesetzlichen Betreuungs-
fälle, also Fälle, in denen Menschen 
für Mitmenschen eine rechtliche 
Vertretung übernommen haben, 
herangezogen. Gesetzliche Betreu-
ungsfälle liegen bei folgenden 
Krankheitsbildern vor: Suchtkrank-
heit, psychische Erkrankung, geistige 
Behinderung, Alterskrankheiten und  
sonstige Erkrankungen. Die Grafik zu 
Indikator 5 zeigt den prozentualen 
Anteil von gesetzlichen Betreu-
ungsfällen in der Stadt Neumarkt im 
Vergleich zum Durchschnitt in 
Bayern. Mit 585 Betreuungsfällen im 
Jahr 2005 bzw. einem Anteil von 
1,48% an der Gesamtbevölkerung 
liegt der Wert für Neumarkt im 
Vergleich zum Landesdurchschnitt 
relativ hoch. Zum einen kann daraus 
interpretiert werden, dass es in 
Neumarkt überdurchschnittlich viele 
Menschen gibt, die auf Hilfe 
angewiesen sind, andererseits kann 
daraus herausgelesen werden, dass 
überdurchschnittlich viele Menschen 
bereit sind, Verantwortung für einen 
Mitmenschen zu übernehmen. 

Indikator 5
Gesetzliche Betreuungsfälle in der Stadt Neumarkt  2005 

im prozentualen Vergleich zum Landesdurchschnitt 
Datenquelle: Landratsamt Neumarkt i.d.OPf., Bayerisches Landesamt für Statistik
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1.6. Neumarkt – Verantwortungsbewusster und gesunde r Lebensstil   

Im Jahr 2005 fand im Bürgerhaus der 
1.Neumarkter Natur- und Therapieheiltag statt. 
Die Nachfrage war so groß, dass das Angebot 
inzwischen jährlich in größerem Rahmen 
stattfindet und  inzwischen um fortlaufende 
Kursangebote ergänzt wurde. 

Das Oberziel „Verantwortungsbewusster und 
gesunder Lebensstil“ beinhaltet mehrere 
Dimensionen. Zum einen geht es um den 
Zugang zu einer möglichst breiten 
Gesundheitsaufklärung, auch im Sinne einer 
Prävention. Jeder Bürger muss für sich selbst 
die besten Methoden und Maßnahmen 
zusammenstellen, um eine gesunde Lebens-
weise zu gewährleisten. Hier spielen medi-
zinische Beratung, sportliche Betätigung, 
Ernährung sowie alternative Methoden der 
Heilkunde gleichermaßen eine Rolle. Eine 
breite Information der Bürgerinnen und Bürger 
hierzu sollte im Interesse aller sein. Dabei 
können Netzwerke  eine ganzheitliche 
Gesundheitsvorsorge effektiv unterstützen. 
Die zweite Dimension des Oberziels liegt im 
verantwortungsbewussten Umgang mit 
natürlichen Ressourcen. Denn Gesundheit 
basiert auch darauf, dass Naturgüter wie 
Wasser, Boden und Luft in einer hohen 
Qualität dauerhaft gesichert werden. 

Indikator 6 misst das Übergewicht 
von Kindern im Rahmen der 
Einschulungsuntersuchungen. Dieser 
Indikator sagt direkt etwas darüber 
aus, wie sich die Ernährungs- und 
Bewegungssituation von Kindern 
darstellt. Bei Übergewicht ist davon 
auszugehen, dass eine ungesunde 
Ernährung und/oder eine geringe 
körperliche Bewegung vorliegt. Viele 
Krankheiten können sich bei 
Übergewicht entwickeln bzw. 
begünstigen bestimmte Krankheiten. 
Da der Indikator misst, wie sich die 
Situation bei Kindern im Alter von 
etwa 6 Jahren darstellt, kann daraus 
interpretiert werden, welchen Stellen-
wert die Vermittlung einer gesunden 
Lebensweise hat. In der Stadt 
Neumarkt hat sich der Anteil 
übergewichtiger Kinder von 8,5 % im 
Schuljahr 2004/2005 auf 10 % im 
Schuljahr 2005/2006 erhöht. Neben 
dem Anstieg ist auch festzuhalten, 
dass  der Bayern-Durchschnitt 
überschritten wurde. Zielt der 
Indikator auf die Einforderung von 
Prävention ab, spiegelt sich in der 
Bürgerbefragung wider, wie sich die 
Gesundheitsversorgung in Neumarkt 
darstellt. Über ¾ der Befragten sind 
damit zufrieden.  
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Indikator 6
Anteil übergewichtiger Kinder in der Stadt Neumarkt  
nach Einschulungsuntersuchung i. Vergl. zu Bayern
Datenquelle: Gesundheitsamt Neumarkt, Bayer. Landesamt f. Gesundheit u. 

Lebensmittelsicherheit
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2.1. Neumarkt – Die Altstadt neu beleben  

Der neu gestaltete Ludwigshain: Spielmöglichkeiten 
für Kinder und Jugendliche sowie attraktive 
Sitzmöglichkeiten für die Mütter und Väter machen 
den Ludwigshain zu einem Treffpunkt für Familien in 
der Altstadt.  

Die Altstadt hat für die Neumarkterinnen und 
Neumarkter eine besondere Bedeutung. In 
einer Agenda 21-Bürgerkonferenz nannten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Altstadt 
das „Gesicht der Stadt“ oder auch „die 
Visitenkarte Neumarkts“. Schon aus diesem 
Grund sind Bürgerinnen und Bürger, Stadtrat 
und Stadtverwaltung permanent bemüht, die 
Altstadt in ihrem Erscheinungsbild  zu 
bewahren und aufzuwerten. Es geht dabei 
selbstverständlich nicht nur um 
„Äußerlichkeiten“ denn es wird auch 
angestrebt, funktionale Verbesserungen zu 
erreichen, sei es in der Grüngestaltung (Bsp. 
sukzessive Überarbeitung des Grüngürtels um 
die Altstadt), bei den Spielmöglichkeiten für 
Kinder (Bsp. Ludwigshain), bei der 
Wohnqualtität (Bsp. Wohnpark 
Johannesviertel) oder in der Versorgung (Bsp. 
Altstadtpassage). Ein zentraler Punkt 
zukünftiger Altstadtentwicklung ist die stärkere 
Einbeziehung von Akteuren und Bürgern. 
 

Indikator 7 zeigt auf, wie sich der 
Mitteleinsatz für investive 
Maßnahmen (Baumaßnahmen) in 
der Altstadt seit 2002 entwickelt hat. 
Demnach kann festgestellt werden, 
dass dieser von 1,5 Mio € im Jahr 
2002 auf 9 Mio € im Jahr 2006 
gestiegen ist. In der Grafik wird 
zwischen frei finanzierte Maßnahmen 
(ohne Förderung), Maßnahmen 
durch das Programm „Soziale Stadt“ 
sowie durch sonstige Förderbereiche 
unterschieden. Auch wenn 
freifinanzierte Maßnahmen in den 
Jahren 2005 und 2006 im 
Finanzvolumen überwiegen, wird 
durch den Indikator insgesamt auch 
deutlich, dass seit 2003 das 
Programm „Soziale Stadt“ eine große 
Rolle spielt. An die investiven 
Maßnahmen in diesem Programm 
sind nämlich sozioökonomische 
Maßnahmen wie z.B. Einbeziehung 
von Bürgerinnen und Bürgern, 
Förderung des Bürgerengagements 
sowie Integrationsprojekte gekoppelt.  
In der Bürgerbefragung wird zudem 
erkenntlich, dass 80 % der Befragten 
mit der Attraktivität der Altstadt 
zufrieden bzw. sehr zufrieden sind. 
20 % sehen allerdings noch 
Optimierungsmöglichkeiten. 
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Mitteleinsatz für investive Maßnahmen 

in der Altstadt Neumarkt 2002 - 2006    
Datenquelle: Evaluierungsstudie Soziale Stadt 2007
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2.2. Neumarkt – Eine attraktive Einkaufsstadt   

Die Altstadtpassage ist ein Schlüsselprojekt, um  
den Unteren Markt zu beleben und die Altstadt 
insgesamt als EInkaufsstandort attraktiver zu 
machen. 

Bereits in der im Frühjahr 2007 erschienenen 
Broschüre „Neumarkter Altstadt-Leben von 
Innen“ wurde im Handlungsfeld „Lokale 
Ökonomie und Citymarketing“ die Bedeutung 
Neumarkts als Einkaufsstadt hervorgehoben. 
Insbesondere die Altstadt spielt dabei eine 
überragende Bedeutung. Ziel ist ein von Stadt, 
Einzelhandel und Unternehmerverbänden 
gemeinsam getragenes Citymarketingkonzept, 
das Erlebnisangebote und Einkaufen 
miteinander verknüpft. Ziel ist es auch, das 
Profil einer kinder-, familien- und 
seniorenfreundlichen Einkaufsstadt zu 
entwickeln. Weiterhin sollen Brachflächen und 
Leerstände einer neuen, attraktiven 
Folgenutzung zugeführt werden. Ein wichtiger 
Aspekt dabei ist die Aufwertung des Unteren 
Marktes, z.B. durch die Altstadtpassage und 
die Schaffung einer attraktiven Verbindung 
zwischen Unterem Markt und der zukünftigen 
Freizeit- und Einkaufsmöglichkeiten am 
Unteren Tor.  

Als Indikator 8 wurde die Umsatz-
Kaufkraft-Relation in der Stadt 
Neumarkt im Jahr 2005 nach 
Bedarfsstufen ausgewählt. Der 
Durchschnittswert von 143,1 % sagt 
aus, dass der Neumarkter 
Einzelhandel mehr Umsatz 
erwirtschaftet, als an einzelhandels-
relevanter Kaufkraft in der Stadt 
verfügbar ist, so dass ein großer Teil 
(43 %) von außen zufließt. Neumarkt 
hat demnach eine weit über das 
Stadtgebiet hinausreichende 
Versorgungsbedeutung. Allerdings 
gibt es Unterschiede in den 
verschiedenen Bedarfsstufen (kurz-, 
mittel-, langfristig). Auch die 
Bürgerbefragung untermauert eine 
insgesamt gute Situation bei den 
Einkaufsmöglichkeiten in Neumarkt. 
Insgesamt ein Drittel der Befragten 
sind sehr zufrieden, knapp die Hälfte 
zufrieden mit der Einkaufssituation. 
Lediglich 15 % sind weniger und 6 % 
unzufrieden. Auch wenn die Stadt 
Neumarkt demnach bereits heute 
eine attraktive Einkaufsstadt ist, 
muss aufgrund der Dynamik der 
Märkte und der Konkurrenzsituation 
mit den Großräumen Nürnberg und 
Regensburg eine klare 
Positionierung gefestigt werden. 
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2.3. Neumarkt – Verkehr intelligent und nachhaltig optimieren  

Die S-Bahn für Neumarkt innerhalb des VGN  ist 
inzwischen beschlossen. Sie wird voraussichtlich 
2010 in Betrieb genommen. Der S-Bahnanschluss 
bedeutet eine engere Anbindung an Nürnberg, 
aber auch eine leichtere Erreichbarkeit Neumarkts 
als Wohn-, Arbeits- und Einkaufsstätte. 

Das Verkehrsthema ist in vielerlei Hinsicht ein 
Schlüsselthema. Jeder möchte und muss 
mobil sein und Mobilität hat heute den 
Anspruch, auf der einen Seite preisgünstig, 
zeitsparend und flexibel, auf der anderen Seite 
umweltbewusst zu sein. Im Rahmen einer 
nachhaltigen Verkehrsplanung wird es in 
Zukunft daher immer mehr darauf ankommen, 
sogenannte „Mobilitätsketten“ zu schaffen. 
Vom Hinausgehen aus der Haustüre bis zum 
Betreten der Arbeits-, Freizeit- oder 
Einkaufsstätte soll die Mobilitätskette genau 
diese Balance erreichen. Um dies zu schaffen, 
müssen Bus und Bahn stärker aufeinander 
abgestimmt und der Individualverkehr mit den 
öffentlichen Angeboten verknüpft werden (z.B. 
durch Pendlerparkplätze). Innerhalb 
Neumarkts können viele Wege durch den 
Radverkehr abgedeckt werden, deshalb sollte 
Radfahren z.B. durch Verkehrslenkung oder 
Abstellplätze für Fahrräder weiter gefördert 
werden.  

Im Indikator 9 werden die 
Fahrgastzahlen beim Stadtbus 
Neumarkt abgebildet. Im Jahr der 
Inbetriebnahme 1994 waren es 
511.000 Fahrgäste, 10 Jahre später 
787.000. Einerseits wird damit dem 
Stadtbus als umweltfreundliche 
Alternative zum Auto eine gute 
Akzeptanz durch die Bevölkerung 
bescheinigt, andererseits haben sich 
die Fahrgastzahlen bereits 7 Jahre 
nach Einführung auf ein Niveau um 
800.000 eingependelt. Ob und in 
welchem Umfang eine weitere 
Steigerung der Fahrgastzahlen 
möglich ist, kann nur eine Analyse 
der Ursachen klären. Ansatzpunkte 
sind z.B. bei den oben 
beschriebenen Mobilitätsketten, bei 
der Öffentlichkeitsarbeit, bei Fahrten 
außerhalb der Kernzeit, aber vor 
allem auch bei der Bereitschaft des 
Bürgers umzusteigen, zu suchen. 
Beim Bewerten der Situation des 
Stadtbusverkehrs lohnt auch ein 
Blick auf die Bürgerbefragung, auch 
wenn die Frage auf Bus und Bahn 
gleichermaßen abzielt. Von allen 
Befragten sind 2/3 sehr zufrieden 
bzw. zufrieden. Immerhin 1/3 der 
Befragten sind weniger zufrieden 
bzw. unzufrieden und sehen daher  
Optimierungsbedarf beim ÖPNV.   
 

Indikator 9 
Entwicklung der Fahrgastzahlen bei den Stadtbussen 

zwischen 1994 und 2006
Datenquelle: Stadtwerke Neumarkt i.d.OPf.
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2.4. Neumarkt – Stadtstruktur nachhaltig entwickeln  

 

Die Stadt Neumarkt definiert sich heute im 
Wesentlichen über die bebauten Gebiete, 
insbesondere die Altstadt hat eine große 
Bedeutung für die Identität der Neumarkter. Die 
überwiegende Stadtfläche Neumarkts ist jedoch 
unbebaut. 2/3 sind land- und forstwirtschaftliche 
Flächen.  

Die Stadtfläche Neumarkts ist sehr heterogen 
geprägt. Neben dem bebauten Innenbereich 
gibt es einen weitaus größeren ländlich 
geprägten Raum innerhalb der Stadtgrenzen. 
Das Oberziel „Stadtstruktur nachhaltig 
entwickeln“ hat vor allem das Ziel, die 
gesamte Stadtfläche mit ihren 
unterschiedlichen „Teilräumen“ wie Kernstadt, 
Ortsteile, Ackerland, Wald usw. zu erfassen, 
das Bewusstsein für die ländlich und natürlich 
geprägten Bereiche zu schärfen und da wo es 
notwendig ist, für einen strukturellen Ausgleich 
zu sorgen. Dies bezieht sich z.B. auf 
Naherholungsflächen für die Innenstadt-
bewohner oder auf Einkaufsmöglichkeiten der 
Bürgerinnen und Bürger in den außen 
liegenden Stadtteilen. Das Oberziel 
„Stadtstruktur nachhaltig entwickeln“ ist somit 
ein Querschnittsthema, das einen großen 
räumlichen Bezug hat und beinhaltet 
insbesondere verschiedenste Aspekte der 
Daseinsvorsorge. 

Indikator 10 verdeutlicht, dass der 
weitaus größte Teil der Stadtfläche 
unbebaut ist und dem ländlichen 
Raum zugeordnet werden kann. Im 
Innenstadtbereich und in den v.a. 
südlich gelegenen Gewerbegebieten 
erreicht der Versiegelungsgrad seine 
höchsten Werte. Im Vergleich zum 
bayernweiten Durchschnitt liegt die 
versiegelte Fläche pro Einwohner 36 
m² niedriger. Dies unterstreicht 
nochmals den großen unbebauten 
Anteil an der gesamten Stadtfläche. 
In der Bürgerbefragung wurde auf ein 
anderes Thema abgezielt. Hierbei 
ging es um die Nahversorgung (z.B. 
Einkaufen) in den Stadtteilen bzw. im 
unmittelbaren Wohnumfeld. 75 % der 
Befragten äußerten sich hier sehr 
zufrieden bis zufrieden. 25 % 
dagegen sehen hier Optimierungs-
bedarf. Selbstverständlich lässt sich 
daraus keine allgemein gültige 
Aussage für alle Stadtteile 
gleichermaßen ableiten Dennoch 
spiegelt dieses Ergebnis aus 
subjektiver Sichtweise die über-
wiegend gute und wohnortnahe 
Nahversorgungssituation in 
Neumarkt wider.  

Indikator 10 

Versiegelte Fläche pro Einwohner
Datenquelle: Lehrstuhl für Fernerkundung, Universität Würzburg

Versiegelte 
Fläche pro 
Einwohner  in 
Neumarkt 
(2000): 241 m² 
 
Vergleich: 
Bayern-
Durchschnitt: 
277 m² 
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3.1. Neumarkt – Ressourcen sichern und schützen  

Als erste Pfarrei in Deutschland hat Hl. Kreuz 
die europäische Unwelt-Zertifizierung nach 
EMAS erhalten. Diese Zertifizierung 
bescheinigt ein Umweltmanagement auf 
hohem Niveau, bei dem z.B. Wasser und 
Energie eingespart wird. Das Foto zeigt die 
Bestätigung des Zertifikats durch einen 
unabhängigen Gutachter.  

Die Naturgüter Wasser, Boden und Luft 
können als Grundlagen des menschlichen 
Lebens betrachtet werden. Diese Naturgüter 
zu schützen und für nachfolgende 
Generationen zu sichern ist eine 
Schlüsselaufgabe einer zukunftsfähigen 
Stadtentwicklung. Die Ansatzpunkte hierfür 
sind vielfältig und reichen vom kommunalen 
über den betrieblichen Umweltschutz bis hin 
zu Umweltschutzmaßnahmen in jedem 
einzelnen Haushalt der Stadt. Für öffentliche 
Einrichtungen und für Betriebe gibt es schon 
seit langem ausgereifte Umweltmanagement-
systeme. Ziel ist ein integrierter Umweltschutz, 
der auf eine stetige Optimierung ausgelegt ist. 
Aber auch jeder Privathaushalt ist gefordert 
und aufgerufen, Umweltschutz in den Alltag zu 
integrieren. Auch hier gibt es zahlreiche 
Möglichkeiten wie z.B. Zisternen zur 
Verwendung von Regenwasser, Förderung 
des Recyclings durch Mülltrennung, 
Zurückgreifen auf Umweltpapier u.v.m.  

Indikator 11 nimmt einen Bereich des 
Ressourcenschutzes in den Fokus 
und betrachtet den Wasserverbrauch 
in Neumarkt. Mit Ausnahme eines 
„Ausreißers“ im Jahr 2003 
(„Jahrhundertsommer“) ist eine 
leichte Tendenz eines reduzierten 
Wasserverbrauchs abzulesen. 
Wurden im Jahr 2000 durch-
schnittlich 135,6 Liter am Tag 
verbraucht, waren es im Jahr 2006 
nur noch 130,8 Liter. Im Vergleich zu 
bundesweiten Werten verbraucht ein 
Neumarkter Haushalt allerdings etwa 
7 Liter mehr als der durchschnittliche 
Haushalt in Deutschland. In der 
Bürgerbefragung haben sich die 
Bürgerinnen und Bürger zum 
Umweltschutz in der Stadt geäußert. 
Hier ergibt das Bild, dass 2/3 
zufrieden oder sehr zufrieden sind, 
1/3 sieht noch Nachholbedarf. Unklar 
bei dieser Frage ist, ob für die Bürger 
eher der staatliche Umweltschutz im 
engeren Sinn gemeint ist (z.B. durch 
Wasserschutzgebiete) oder ob auch 
private Maßnahmen bei den 
Überlegungen mit einbezogen 
worden sind. Unabhängig davon 
kann festgestellt werden, dass der 
Umweltschutz weiter optimiert 
werden kann. 

Indikator 11
Durchschnittlicher Wasserverbrauch eines 

Haushaltes in Neumarkt im Vergleich zu Deutschland  
Datenquelle: Stadtwerke Neumarkt i.d.Opf., Statistisches Bundesamt
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3.2. Neumarkt – Eine „Grüne Stadt“ zum Wohlfühlen  

Der neu zertifizierte Rundwanderweg um die 
Stadt Neumarkt, die sogenannte 
„Zeugenbergrunde“ verläuft auf nahezu 50 %  
naturbelassenen Wegen. Der Wanderweg ist 
ausgezeichnet als "Qualitätsweg Wanderbares 
Deutschland".  

Die Landesgartenschau im Jahre 1998 war für 
die Stadt Neumarkt weit über das Oberziel 
„Eine Grüne Stadt zum Wohlfühlen“ hinaus ein 
starker Impulsgeber für die Stadtentwicklung. 
Es ist festzustellen, dass mit dem 
Landesgartenschaupark ein neuer 
innenstadtnaher Erholungsraum entstanden 
ist, mit dem die  Neumarkterinnen und 
Neumarkter, aber auch Besucherinnen und 
Besucher, Neumarkt als „Grüne Stadt“ erleben 
können. Aber auch die Aufwertung der 
sonstigen innerstädtischen Parkanlagen, wie 
zuletzt der Ludwigshain, ist ein 
festgeschriebenes Ziel der Stadtentwicklung. 
Zudem weißt die Gesamtfläche der Stadt 
Neumarkt über 30 % Waldfläche und 43 % 
landwirtschaftliche Nutzfläche auf. Es gibt also 
genügend Raum für Naherholung, sowohl in 
den innerstädtischen als auch in den ländlich 
geprägten Bereichen.   

Indikator 12 greift einen Aspekt einer 
„Grünen Stadt“ heraus und betrachtet 
die Anzahl der gepflanzten Bäume im 
Stadtgebiet. In der Summe ergibt 
sich zwischen 1994 und 2006 eine 
Gesamtzahl von knapp 5.400 
gepflanzten Hochstämmen und 
Obstbäumen. Im Schaubild ist 
zwischen 1994 und 1997 eine 
deutlich höhrere Pflanzrate fest-
stellbar, was sicherlich auch mit der 
Landesgartenschau im Jahre 1998 
zu tun hat, in deren Vorfeld gezielt 
Bäume in großer Anzahl neu 
gepflanzt wurden. Das subjektive 
Empfinden einer „Grünen Stadt 
Neumarkt“ kann also durch Zahlen 
belegt werden. Auch die 
Bürgerbefragung verdeutlicht das, 
denn 32 % der Befragten sind mit der 
„Naherholung im Grünen“ in 
Neumarkt sehr zufrieden, 54 % 
zufrieden und lediglich 11 % und 3 % 
äußern sich weniger zufrieden bis 
unzufrieden. Stellt der Indikator vor 
allem die Situation im Stadtkern und 
entlang von Straßen bzw. in den 
städtischen Parks dar, bezieht sich 
die Bürgerbefragung sicherlich mehr 
auf den ländlich geprägten Bereich 
der Stadt mit Wald- und sonstigen 
naturnahen Flächen. 
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3.3. Neumarkt – Natur bewahren  

Landschaftspflegemaßnahmen (auf dem Foto 
Entbuschung am Wolfstein) garantieren, dass 
wertvolle Biotope wie Halbtrockenrasen erhalten und 
dadurch seltene bzw. gefährdete Pflanzen- und 
Tierarten geschützt werden.    

Die Basis für Naturschutzmaßnahmen 
im Stadtgebiet Neumarkt stellt der 
Flächennutzungsplan mit integriertem 
Landschaftsplan dar. Hinzu kommen 
verschiedene Fachpläne wie z.B. der 
Gewässerentwicklungsplan. Im 
Landschaftsplan ist z.B. das Ziel 
formuliert, die Fläche der 
Landschaftsschutzgebiete von 25,8 % 
(2002) auf 36,4 % zu erhöhen. 
Wichtiger Partner bei der Umsetzung 
von Naturschutz- und Landschafts-
pflegemaßnahmen ist die Untere 
Naturschutzbehörde sowie der 
Landschaftspflegeverband Neumarkt 
i.d.OPf. Landschaftspflegemaßnahmen 
zielen darauf ab, die Lebensräume von 
schützenswerten Pflanzen und Tieren 
in unserer Kulturlandschaft zu erhalten.  

Indikator 13 zeigt die Anzahl der 
Landschaftspflegemaßnahmen im 
Stadtgebiet Neumarkt sowie die 
Flächenbilanz durchgeführter Maß-
nahmen zwischen 2000 und 2006. 
Insbesondere die Anzahl lässt 
Rückschlüsse auf die Arbeits-
intensität zu. So war z.B. das Jahr 
2005 trotz halbierter Fläche 
wesentlich arbeitsintensiver im 
Vergleich zum Jahr 2004. Die 
Gesamtfläche beträgt in der Summe 
zwischen 2000 und 2006 knapp 110 
ha. Nicht in die Statistik eingegangen 
sind die Maßnahmen zur Umsetzung 
des Gewässerentwicklungsplanes. 
Hier wurde zwischen 2002 und 2005 
an über 12.000 laufenden Metern 
Ufergehölzpflege durchgeführt.  
Die Bürgerbefragung zeigt, dass 16% 
sehr zufrieden und 57 % zufrieden 
mit dem Natur- und Landschafts-
schutz in Neumarkt sind. 16 % 
dagegen sind weniger zufrieden und 
11 % unzufrieden. Da nahezu ¾ der 
Fläche des Stadtgebietes von Land- 
und Forstwirtschaftsflächen einge-
nommen werden, hat der Natur- und 
Landschaftsschutz eine besondere 
Bedeutung in der Stadt Neumarkt 
und sollte daher weiter 
vorangetrieben werden. 
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4.1. Neumarkt – Ein innovativer Bildungs- und Hochs chulstandort  

Im Mai 2007 überreichte Bundespräsident Horst Köhler 
den Hauptschulpreis 2007. Der zweite Preis ging an die 
Hauptschule Weinbergerstraße in Neumarkt. 

In Neumarkt finden sich alle Ebenen 
der schulischen Ausbildung, von der 
Grundschule über die Hauptschule bis 
zur Realschule und dem Gymnasium. 
Zahlreiche weiterführende Bildungs-
einrichtungen sind darüber hinaus in 
Neumarkt angesiedelt. Auch ein 
Studium ist in Neumarkt inzwischen 
möglich. Die private Fachhochschule 
für Angewandtes Management bietet 
den Studiengang Betriebswirtschaft an. 
In Kürze gibt es auch die Möglichkeit 
Gesundheitsökonomie in Neumarkt zu 
studieren. Insgesamt kann Neumarkt 
eine hervorragende Ausgangsposition 
für den Bildungsbereich für sich 
beanspruchen und das auf allen 
Ebenen. Hinzu kommen innovative 
Projekte wie z.B. an der Hauptschule 
Weinbergerstraße. 

 Indikator 14 nimmt den 
Hauptschulbereich unter die Lupe. Im 
Schuljahr 2006/2007 haben 
demnach 46 % aller Hauptschul-
abgänger in Neumarkt einen 
Ausbildungsplatz erhalten. 22 % 
besuchen eine weiterführende 
Schule. 28 % der Schulabgänger an 
den Hauptschulen hatten im Juni 
2007 noch keinen Ausbildungsplatz. 
Es ist allerdings davon auszugehen, 
dass noch während des Sommers 
2007 weitere Ausbildungsstellen 
vermittelt wurden. Immerhin 
mindestens ein Viertel aller 
Hauptschulabgänger sind im 
Schuljahr 2006/2007 u.a. in 
berufsfördernde Maßnahmen 
eingetreten, da weder eine 
weiterführende Schule noch ein 
Ausbildungsplatz zum tragen kam.  
 
Die Bürgerbefragung untermauert die 
guten Bildungsmöglichkeiten aus 
subjektiver Sichtweise. 91 % der 
Befragten sind zufrieden bzw. sehr 
zufrieden mit den Bildungs- und 
Weiterbildungsangeboten in 
Neumarkt. Nur 9 % äußern sich als 
weniger zufrieden. 
  

Indikator 14
Anteil der Schulabgänger der beiden Hauptschulen in  

Neumarkt mit Ausbildungsplatz im Schuljahr 2006/200 7
Datenquelle: Hauptschule Weinbergerstraße, Hauptschule Woffenbacher Straße 
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4.2. Neumarkt – Ein vielfältiger Kulturstandort  

Das Lothar Fischer Museum am Rande des 
Stadtparks, der sich in den kommenden Jahren 
weiter zum „Kulturpark“ entwickeln soll.  

Kulturelle Aktivitäten in Neumarkt sind 
sehr eng mit der Altstadt verbunden. 
Die Altstadt Neumarkt gilt inzwischen 
als qualitativ hochwertiger 
Kulturstandort. Mit dem Ensemble am 
Residenzplatz mit Historischem 
Reitstadel und den Festsälen der 
Residenz kann Neumarkt mit zwei 
erstklassigen Veranstaltungslokalitäten 
aufwarten. Der Reitstadel hat einen 
international geltenden Ruf als 
Konzertsaal für klassische Musik. 
Aufgrund der sehr guten Akustik 
werden hier regelmäßig 
Tonträgeraufnahmen durchgeführt. 
Das Museum Lothar Fischer hat sich 
weit über die Grenzen Neumarkts 
hinaus einen Namen gemacht. Der 
Stadtpark wird sich somit in den 
nächsten Jahren weiter in Richtung 
„Kulturpark“ entwickeln. 

Indikator 15 zeigt anhand von 
Belegungstagen einer zentralen 
kulturellen Lokalität in Neumarkt auf, 
welchen Stellenwert die Kultur in der 
Stadt Neumarkt einnimmt. Die Grafik 
zeigt, dass die Belegungstage in den 
beiden Jurahallen pro Jahr von 1993 
bis 2004 zunächst auf knapp 200 
angestiegen sind und dann erst in 
jüngster Zeit auf etwa 130 im Jahr 
2006 abgenommen haben. Das hier 
abgedeckte Spektrum in den 
Jurahallen reicht von Konzerten und 
Kabarett und Musicals über Festen 
bis hin zu Messen. 
 
Die Bürgerbefragung zeigt, dass 
insgesamt 84 % der Befragten eine 
hohe bzw. sehr hohe Zufriedenheit 
bzgl. der Attraktivität der kulturellen 
Angebote in Neumarkt äußern. 
Lediglich 16 % sind weniger bis 
unzufrieden. Aus der Sicht der 
Bürger kann also insgesamt bestätigt 
werden, dass Neumarkt einen hohen 
Stellenwert als Kulturstandort 
einnimmt. 
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4.3. Neumarkt – Attraktive Freizeit- und Sportangeb ote  

Der Stadtlauf Neumarkt hat sich zu einem sportlichen 
Highlight in der Region und darüber hinaus entwickelt. Im 
Jahr 2007 waren 3.400 Läufer am Start. 

Die Freizeitangebote in Neumarkt 
sind sehr vielfältig und leben vom 
großen Engagement der Bürgerinnen 
und Bürger in den Vereinen. Alleine 
im sportlichen Bereich gibt es 33 
Vereine mit fast allen denkbaren 
Sportarten. Hinzu kommen die 
großen kulturellen Veranstaltungen, 
die im Kulturamt koordiniert werden. 
Neben den „traditionellen Festen“ 
haben sich inzwischen regelrechte 
überregionale Events wie z.B. der 
Neumarkter Stadtlauf etabliert. Zu 
den Freizeit- und Sportmöglichkeiten 
zählen vor allem auch die 
infrastrukturellen Gegebenheiten. In 
jüngster Zeit wurde z.B. die Wölpi-
Spielfabrik am LGS-Park eröffnet. 
Der Landesgartenschau-Park wird 
somit als Freizeitareal zu einem 
„Spielpark“ weiter aufgewertet. 

Indikator 16 zeigt die Anzahl der 
Mitglieder in den Neumarkter 
Sportvereinen im Jahr 2007 im 
Vergleich zu 2001. Hier ist 
festzustellen, dass die Mitgliederzahl 
in diesem Zeitraum um knapp 10 % 
abgenommen hat. Diese 
zahlenmäßige Entwicklung steht der 
Beobachtung gegenüber, dass 
Großereignisse wie z.B. der 
Neumarkter Stadtlauf oder auch die 
Kinderturnolympiade zunehmende 
Teilnehmerzahlen aufweist. Bei der 
Neuauflage des Nachhaltigkeits-
berichtes im Jahr 2010 wird 
angestrebt, anstatt des Indikators 
„Anzahl der Mitglieder“, den Indikator 
„Anzahl der Sportstätten in 
Neumarkt“ zu erfassen. Für diesen 
Indikator ist die Datenerhebung zwar 
aufwendig, er würde aber im 
Vergleich zum bestehenden Indikator 
die Sportmöglichkeiten sehr viel 
besser abbilden. In der 
Bürgerbefragung äußern sich 26 % 
bzw. 59 % der Befragten, dass sie 
mit der Attraktivität der Sport- und 
Freizeitangebote sehr zufrieden bzw. 
zufrieden sind. Lediglich 14 % sind 
weniger zufrieden und nur 1 % 
unzufrieden. Dieses Ergebnis 
bescheinigt der Stadt Neumarkt 
einen hohen Freizeitwert.  

Indikator 16
 Anzahl der Mitglieder in den Neumarkter 
Sportvereinen 2007 im Vergleich zu 2001
Datenquelle: Bayerischer Landessportverband
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4.4. Neumarkt – Lernen für unsere Zukunft  

Nachhaltigkeit lernen – Die Stadt Neumarkt ist seit 2006 
eine offizielle Stadt der UNESCO – Weltdekade „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“ 

Das Thema „Lernen für unsere 
Zukunft“ deckt ein breites Spektrum ab 
und beinhaltet sowohl die individuelle 
außerschulische Fortbildung wie z.B. 
EDV- und Sprachkurse als auch  
Gesellschaftsthemen wie z.B. 
Klimaschutz, soziale Gerechtigkeit und 
Globalisierung. Dieser Bereich lässt 
sich mit dem Begriff „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ um-
schreiben. Der Ansatz geht weit über 
die bisherige klassische Umwelt-
bildung hinaus. Ziel ist es letztendlich, 
die Bürgerinnen und Bürger „fit für die 
Zukunft“ zu machen. Anhand konkreter 
Handlungsmöglichkeiten soll aufge-
zeigt werden, welche Möglichkeiten 
jeder Einzelne hat, zu einer zukunfts-
fähigen Entwicklung beizutragen.  

Indikator 17 bezieht sich in der 
Aussagefähigkeit zwar nicht gezielt 
auf den Bereich „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“, da jedoch 
die Bildungsträger neben den 
individuellen Fortbildungsangeboten 
regelmäßig auch aktuelle 
Gesellschaftsthemen im Programm 
haben, lässt sich damit die Situation 
in Neumarkt gut abbilden. Die Zahlen 
seit 2000 zeigen, dass von den drei 
größten Bildungsträgern in Neumarkt 
kontinuierlich eine Gesamtzahl von 
durchschnittlich über 1.300 
Veranstaltungen angeboten werden. 
Es ist davon auszugehen, dass ein 
breites Spektrum abgedeckt wird. Zu 
betonen hier ist, dass 
selbstverständlich auch andere 
Träger Bildungsangebote im Bereich 
„Lernen für die Zukunft“ bereithalten. 
Bei der Bürgerbefragung wurden der 
Aspekt der Bildungsangebote im 
Bereich „Erziehung“ herausgegriffen. 
Hier ist erstaunlich, dass 40 % der 
Befragten keine Angaben hierzu 
machen konnten. Weiterhin haben 
1/3 angegeben, dass sie weniger 
zufrieden bis unzufrieden mit den 
Angeboten sind. 

Indikator 17
Anzahl der angebotenen Veranstaltungen in den drei 
größten Einrichtungen der Erwachsenenbildung in 

Neumarkt
Datenquelle: Volkshochschule, Katholisches Kreisbildungswerk, 

Evagelisches Bildungswerk
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5.1. Neumarkt – Auf dem Weg zum Oberzentrum  

Nachhaltigkeit lernen  

Die Stadt Neumarkt i.d.OPf. ist im 
Regionalplan als „Mögliches Ober-
zentrum“ ausgewiesen. Um sich weiter 
in Richtung „Oberzentrum“ zu 
entwickeln, fehlen zwar nach wie vor 
einige Voraussetzungen, gerade im 
Hochschulbereich hat sich aber in den 
letzten 3 Jahren vieles getan. Seit 
Herbst 2005 bietet die Fachhochschule 
für angewandtes Management im 
Schauturm des LGS-Parks den 
Studiengang Betriebswirtschaft an. Es 
besteht die  Möglichkeit, dass auch 
Berufstätige sich akademisch im 
Rahmen eines berufsbegleitenden 
Studiums qualifizieren können. 
Weiterhin entsteht in Neumarkt am 
Klinikum im Bereich "Gesundheits-
ökonomie" ein Studienzentrum der 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg. 

Studieren in Neumarkt – die Fachhochschule für 
angewandtes Management im Schauturm des LGS-Parks 
macht es möglich! Neben diesem privaten Angebot kann 
man in Neumarkt bald auch „Gesundheitsökonomie“ 
studieren.  

Indikator 18 gibt an, wie hoch der 
Anteil der Schulabsolventen mit 
Hochschulreife unter allen Schul-
absolventen und –abgängern im 
Landkreis Neumarkt liegt. Dabei ist 
sowohl die Allgemeine Hochschul-
reife als auch die Fachhochschulreife 
erfasst. Die Daten sind nur für den 
gesamten Landkreis verfügbar. 
Allerdings befinden sich zwei der drei 
Gymnasien im Landkreis in der Stadt 
Neumarkt. Die BOS/FOS hat zudem 
den einzigen Standort in der 
Kreisstadt. Vergleicht man die Zahlen 
für das Schuljahr 2005/2006 mit dem 
Durchschnitt in Bayern und der 
Oberpfalz, ist festzustellen, dass im 
Landkreis Neumarkt 
überdurchschnittlich viele 
Absolventen die Hochschulreife 
erzielen. Somit hat Neumarkt eine 
wichtige Bedeutung als Schulstand-
ort zur Vorbereitung auf die 
Hochschule. Fast 40 % der Befragten 
in der Bürgerbefragung konnten die  
Frage nach der Zufriedenheit mit 
dem Hochschulangebot nicht 
beantworten. Weiterhin äußern sich 
39 % der Befragten nicht zufrieden  
bzw. unzufrieden. Diese Zahlen 
zeigen, dass erst in jüngster Zeit die 
Möglichkeiten eines Studiums 
überhaupt geschaffen wurden. 

Indikator 18 
Anteil der Schulabsolventen und - abgänger mit 
Hochschulreife im Landkreis Neumarkt i.d.OPf.  

Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Statistik
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5.2. Neumarkt – Ein attraktiver Wirtschaftsstandort  

Nachhaltigkeit lernen  

Die Stadt Neumarkt i.d.OPf. hat als 
Wirtschaftsstandort eine große 
Bedeutung und weit über die 
Stadtgrenzen hinaus einen guten Ruf. 
Kennzeichnend bei der 
Wirtschaftsstruktur ist ein Branchen-
mix und die starke Stellung des 
Mittelstandes. In Neumarkt sind aber 
auch einige „Global Players“ vertreten, 
d.h. Neumarkter Produkte und 
Dienstleistungen werden weltweit 
nachgefragt. Ein Schwerpunkt liegt im 
Bausektor. Hier werden die 
Kompetenzen u.a. beim Kompe-
tenzzentrum Bau gebündelt. Mit der 
Neumarkter Lammsbräu und der 
Bionorica AG haben zwei ökologisch 
orientierte Vorzeigeunternehmen ihren 
Firmensitz in Neumarkt. Diesen 
Bereich gilt es auszubauen und als 
besonderes Kennzeichen heraus 
zustellen.  

Die Identifikation der Neumarkter mit den 
ortsansässigen Betrieben ist als Leitprojekt im 
Stadtleitbild verankert. Eine Maßnahme zur 
Umsetzung dieses Projektes ist die Organisation von 
Betriebsbesichtigungen durch das Bürgerhaus. (Auf 
dem Bild: Besuch bei der Bionorica AG)  

Indikator 19 zeigt die Struktur der 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten in der Stadt Neumarkt im Jahr 
2006 im Vergleich zu 1996. 
Demnach liegt die Zahl der 
Arbeitsplätze im Jahr 2006 mit 
16.396 um 500 niedriger als noch vor 
10 Jahren. Markanter ist darüber 
hinaus die Abnahme der 
Beschäftigten im Stadtgebiet mit 
Wohnsitz in Neumarkt. Diese haben 
um 1.069, d.h. um knapp 13 % 
abgenommen. Die Einpendler 
dagegen haben um 571, d.h. 7 % 
zugenommen. Auf der anderen Seite 
hat auch die Anzahl der 
Beschäftigten mit Wohnsitz im 
Stadtgebiet insgesamt abgenommen, 
und zwar um 819, d.h. knapp 6 %. 
Die Zahl der Auspendler hat 
weiterhin um 259 (knapp 5 %) 
zugenommen. Alle Zahlen belegen 
im genannten Zeitraum eine leicht 
negative Tendenz für den 
Arbeitsmarkt in der Stadt Neumarkt.  
Auch die Bürgerbefragung 
untermauert, dass die Arbeitsplatz-
situation in Neumarkt durchaus zu 
verbessern ist. Ein Großteil der 
Befragten ist mit der 
Arbeitsplatzsituation weniger zufrie-
den bis unzufrieden (insges. 53%).  

Indikator 19
Struktur der sozialversicherungspflichtig Beschäfti gten in 

Neumarkt 2006 im Vergleich zu 1996
Datenquelle: Agentur für Arbeit, Geschäftsstelle Neumarkt i.d.OPf.
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5.3. Neumarkt – Innovations- und High-Tech-Zentrum  

Nachhaltigkeit lernen  

Die Wirtschaftsstruktur in der Stadt 
Neumarkt i.d.OPf. ist von einem breiten 
Mittelstand und einem Schwerpunkt in 
der Baubranche geprägt. Neben dieser 
soliden Grundlage gibt es zahlreiche 
herausragende Unternehmen, die in 
ihrer Branche zu den Vorreitern in 
Bezug auf innovative Produkte und 
Dienstleistungen gehören. Dabei spielt 
u.a. auch das Thema „Nachhaltigkeit“ 
eine große Rolle. Der Landkreis 
Neumarkt ist seit Oktober 2007 
Modelllandkreis und damit Zentrum für 
den Umweltcluster Bayern. Der 
Umweltcluster ist ein Netzwerk der 
Wirtschaft und Wissenschaft auf dem 
Gebiet der Umwelttechnologie. Sein 
oberstes Ziel ist es, die 
Umwelttechnologie-Unternehmen da-
bei zu unterstützen, marktfähige 
Produkte zu entwickeln, herzustellen 
und im In- und Ausland zu vertreiben. 
 

Am 21. März 2007 fand in Berching im Landkreis 
Neumarkt der 1. Cluster-Tag unter dem Motto 
„Umwelttechnologie –Vernetzt in die Zukunft“ statt. Für 
die Stadt Neumarkt kommt es darauf an, sich in diesem 
Cluster zu positionieren. 

Indikator 20 gibt einen Einblick in die 
Zahl der Gewerbean- und 
Gewerbeabmeldungen in Neumarkt 
seit 1998. Auch wenn dieser 
Indikator keine Rückschlüsse auf 
Branchen und Betriebsgrößen 
zulässt, lässt er doch eine Aussage 
bezüglich der Geschäftstätigkeit zu. 
Es ist festzustellen, dass in der Stadt 
Neumarkt die Zahl der 
Gewerbeanmeldungen im Vergleich 
zu den Gewerbeabmeldungen im 
Durchschnitt mit ca. 70 eine positive 
Bilanz aufweist. 
Bei der Bürgerbefragung zielt die 
Fragestellung bei diesem Oberziel 
auf den Nachwuchs in der Wirtschaft 
ab, denn ein Innovations- und High-
Tech-Zentrum muss sich insbeson-
dere um junge Fach- und 
Arbeitskräfte bemühen.  Die 
Bürgerinnen und Bürger wurden 
danach gefragt, wie zufrieden sie mit 
dem Ausbildungs- und 
Lehrstellenangebot sind. Das 
Schaubild zeigt deutlich, dass die 
überwiegende Zahl der Befragten, 
d.h. über 2/3, mit der Situation nicht 
zufrieden ist. Nur 39 % äußerten sich 
zufrieden bzw. sehr zufrieden. 
Nahezu die Hälfte der Befragten 
konnten allerdings keine Beurteilung 
zu dieser Fragestellung abgeben. 
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5.4. Neumarkt – Gemeinsam mit der Region   

Nachhaltigkeit lernen  

Die Stadt Neumarkt hat einerseits eine 
wichtige Versorgungsfunktion für den 
Landkreis und darüber hinaus, 
andererseits ist die Stadt Neumarkt in 
verschiedenen Prozessen der 
Regionalisierung eingebunden. Hier 
können im Wesentlichen drei Ebenen 
unterschieden werden. Als 
unmittelbare Region ist der Landkreis 
Neumarkt mit angrenzenden 
Gemeinden zu verstehen. Hier greift 
z.B. das Bonussystem Regionaldo zur 
Förderung regionaler Wirtschafts-
kreisläufe. Politisch gesehen, d.h. in 
Bezug auf die Regionalplanung gehört 
Neumarkt zur Region Regensburg. Auf 
einer höheren funktionalen Ebene des 
Wirtschaftsraumes ist Stadt und 
Landkreis dagegen in die 
Metropolregion Nürnberg integriert.  

Bereits im Juni 2004 wurde bei einem Treffen der 
Landräte und Oberbürgermeister der Grundstein für die 
Metropolregion Nürnberg gelegt. Die Stadt Neumarkt 
i.d.OPf. ist als Große Kreisstadt mit dabei. 

Indikator 21 belegt, dass seit dem 
Start des regionalen Bonussystems 
Regionaldo im Oktober 2005 die Zahl 
der Teilnehmer stetig zugenommen 
hat. Im April 2007 konnte bereits die 
sechstausendste Kundin begrüßt 
werden. In allen Geschäften des 
Landkreises Neumarkt und der 
anliegenden Gemeinden, die mit dem 
Regionaldo-Logo gekennzeichnet 
sind, können Kunden Bonuspunkte 
sammeln und einlösen. Bei jedem 
Einkauf können bis zu 3% des 
Rechnungsbetrages als Bonuspunkte 
gutgeschrieben werden. Ein 
Bonuspunkt hat einen Gegenwert 
von ein Cent und wird 
dementsprechend als RegioCent 
bezeichnet.  
Ein Blick auf die Bürgerbefragung 
zeigt, dass die Zufriedenheit mit dem 
Angebot an regionalen Produkten 
und Dienstleistungen gut ausgeprägt 
ist. 82 % sind zufrieden bzw. sehr 
zufrieden. Lediglich 18 % haben sich 
weniger bzw. unzufrieden geäußert.  
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Datenquelle: Regina GmbH
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6.1. Neumarkt – Unser Beitrag zum Klimaschutz   

Nachhaltigkeit lernen  

Die Stadt Neumarkt hat im Jahr 2007  
wichtige Grundlagen für einen 
Klimaschutz auf breiter Basis 
geschaffen. Zum einen hat der Stadtrat 
den Beitritt zum Klimabündnis 
beschlossen, zum anderen wurde im 
Stadtrat ein eigenes Referat für den 
Klimaschutz geschaffen. Klimaschutz 
ist ein ganzheitliches Thema und kann 
nur mit Beteiligung der Wirtschaft und 
der Bürgerinnen und Bürger effektiv 
betrieben werden. Einzelprojekte wie 
Energiemangement für städtische 
Gebäude, Errichtung von Fotovol-
taikanlagen oder Beratungsangebote 
zum Energiesparen müssen in ein 
Gesamtkonzept eingebunden werden. 
Kommunaler Klimaschutz beinhaltet 
darüber hinaus mehrere 
Handlungsfelder wie z.B. Energie, 
Mobilität und Wirtschaft. 
 

Die Fotovoltaikanlage des Regionalen Energienvereins 
auf den Dachflächen des Busdepots bei den Stadtwerken 
ist ein Beitrag zum Klimaschutz in der Stadt Neumarkt. 

Als Indikator 22 wurde der Anteil 
erneuerbarer Energien am 
Stromverbrauch gewählt. Die 
Stromkennzeichnung wird auf der 
Grundlage des Energiewirtschafts-
gesetzes jährlich erhoben und 
unterscheidet die drei Kategorien 
erneuerbare Energien, fossile und 
sonstige Energien sowie Kernkraft 
Die Grafik zeigt, dass der Anteil der 
erneuerbaren Energien am 
Stromverbrauch in Neumarkt im Jahr 
2006 über dem Bundesdurchschnitt 
lag. Mit 8 Prozentpunkten mehr 
wurden im Jahr 2006 20 % des 
Stromverbrauchs aus erneuerbaren 
Energiequellen gedeckt. 
 
Die Bürgerbefragung befasste sich 
mit der Zufriedenheit beim 
kommunalen Klimaschutz. Hier wird 
deutlich, dass über die Hälfte der 
befragten Bürgerinnen und Bürger 
weniger zufrieden bis unzufrieden 
sind. Nur bei wenigen anderen 
Bereichen der Bürgerbefragung 
haben sich die Befragten mit ähnlich 
deutlicher Unzufriedenheit geäußert. 
Es scheint aus Sicht der Bürgerinnen 
und Bürger deutlicher Handlungs-
bedarf zu bestehen. 

Indikator 22
Anteil Erneuerbarer Energien am Stromverbrauch 

in Neumarkt 2006 im Vergleich zu Deutschland
Quelle: Stadtwerke Neumarkt 
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6.2. Neumarkt – Verantwortungsbewusster Konsum   

Nachhaltigkeit lernen  

Für den Bereich „Verantwortungs-
bewusster Konsum“ hat der Eine Welt 
Laden Neumarkt in den letzten beiden 
Jahren zwei Schlüsselprojekte 
umgesetzt. Zum einen bietet das 
Bildungsprogramm „Globales Lernen“ 
einen vielfältigen Zugang zu Themen 
des Fairen Handels und einer 
gerechten Gestaltung des Welthandels 
für alle Altersgruppen. Zum anderen 
liegt mit dem Neumarkter „Fairführer“ 
erstmals ein Gesamtverzeichnis vor, 
mit dem Verbraucher konkrete Tipps 
an die Hand bekommen, um 
verantwortungsbewusst einkaufen zu 
können. Mit einer Fachtagung im 
Neumarkter Rathaus wurde weiterhin 
das Thema „Aktiv gegen 
ausbeuterische Kinderarbeit“ behandelt 
und ein entsprechender Stadtrats-
beschluss gefasst. 
 

Das Eine Welt Netzwerk Bayern war mit Beteiligung des 
Eine Welt Ladens Neumarkt mit einer Ausstellung im 
Bayerischen Landtag vertreten. Landtagspräsident Alois 
Glück interessierte sich in diesem Rahmen auch für das 
Stadtleitbild „Zukunftsfähiges Neumarkt“. 

Um den Indikator 23 zu erfassen, hat 
eine Gruppe von Schülerinnen und 
Schülern des Willibald-Gluck-
Gymnasiums im Juli 2007 die Anzahl 
der Verkaufsstellen mit Fair Trade –
Produkten im Sortiment erfasst. Die 
Erfassung bezieht sich vorwiegend 
auf den Innenstadtbereich. Ein Blick 
auf das Schaubild verdeutlicht, dass 
es erst in jüngster Zeit, d.h. ab dem 
Jahr 2006 eine nennenswerte Anzahl 
von Verkaufsstellen für Fair Trade- 
Produkte gibt. In der Regel handelt 
es sich hier um spezielle Regale in 
den Supermärkten bzw. um Fair 
Trade-Eigenmarken von Supermarkt-
Ketten. Einzig der Eine Welt Laden 
Neumarkt kann als fest etablierte 
Verkaufsstelle im Innenstadtbereich 
genannt werden, der fast 
ausschließlich Fair Trade Produkte 
im Sortiment hat. 
 
Die Bürgerbefragung zeigt zwar eine 
überwiegende Zufriedenheit mit den 
Fair-Trade-Angeboten und - 
Informationen, immer hin 1/3 der 
Befragten haben sich allerdings nicht 
zufrieden geäußert.  

Indikator 23:                                  
Anzahl der Verkaufsstellen in Neumarkt mit Fair 

Trade Produkten im Sortiment                 
Datenquelle: Recherche Willibald-Gluck-Gymnasium Juli 2007
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6.3. Neumarkt – Unsere Rolle in einer globalisierte n Welt   

Die Welt wächst zusammen. 
Inzwischen sind Kommunen aktive 
Mitgestalter von Globalisierung. Ob als 
Einkäufer von Materialien oder als 
Multiplikator im Bildungsbereich, die 
Städte und Gemeinden haben bei der 
Gestaltung einer gerechten und 
zukunftsfähigen Globalisierung 
inzwischen eine Schlüsselrolle. Die 
Stadt Neumarkt als „Stadt der 
Weltdekade der Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung“ stellt sich 
dieser Herausforderung. So wurde die 
erfolgreiche Ausstellung „Wir haben 
den Hunger satt“ im Reitstadel 
durchgeführt, der Neumarkter 
„FairFührer“ heraus gegeben und ein 
Stadtratsbeschluss herbei geführt, um 
das Beschaffungswesen nachhaltig zu 
gestalten.    

„Nachhaltigkeit in der öffentlichen Beschaffung“ 
lautete der Titel der Fachveranstaltung im Neumarkter 
Rathaus im Februar 2007. Daraus resultierte der 
Stadtratsbeschluss zur Vermeidung von Produkten 
aus ausbeuterischer Kinderarbeit im öffentlichen 
Beschaffungswesen.    Indikator 24 zeigt die Verbindungen 

der Neumarkter Schulen zu anderen 
Ländern. Hierbei geht es um 
Partnerschulen, Schüleraustausch 
und Brieffreundschaften sowie 
projektbezogene Verbindungen. Die 
Daten zu Indikator 24 wurden 
telefonisch im Oktober 2007 ermittelt. 
Bei insgesamt 18 „internationalen 
Beziehungen“ liegen alleine 15 
innerhalb Europas. Außerhalb 
Europas gibt es lediglich 3 
„internationale Beziehungen“ in die 
USA. Aktuell sind somit keine 
konkreten Beziehungen mit Ländern 
der sogenannten „3. Welt“ 
vorhanden. Bei der Bürgerbefragung 
zielte die Zufriedenheitsfrage darauf 
ab, inwieweit die Bürgerinnen und 
Bürger Angebote der Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsbildung kennen und 
wie sie diese einschätzen. 
Insbesondere bei der 
Nachhaltigkeitsbildung steht der 
Aspekt des Globalen Lernens, d.h. 
Zusammenhänge der Globalisierung 
im Vordergrund. Das Ergebnis der 
Bürgerbefragung zeigt deutlich, dass 
hier noch große Defizite vorhanden 
sind, denn alleine 56 der 185 
Befragten konnten keine Beurteilung 
abgeben. Weiterhin haben sich 50 % 
nicht zufrieden geäußert.  
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Empfehlungen 
 
 
Aus der Zwischenbilanz zum Stadtleitbild und beim Abgleich mit den Indikatoren und 
der Bürgerbefragung lassen sich eine Reihe von Empfehlungen ableiten. Diese 
Empfehlungen lassen sich in folgende Kategorien untergliedern: 
 

- „Stärken stärken“ 
- Übergeordnete, themenübergreifende Empfehlungen 
- Inhaltliche Empfehlungen zu Leitbildern und Handlungsfeldern 
- Empfehlungen in Bezug auf die Umsetzungsstruktur 

 
 
„Stärken stärken“ 
 
Die Stadt Neumarkt kann und sollte ihre Stärken gezielt weiter entwickeln und in die 
Schwerpunkte der weiteren Umsetzung des Stadtleitbildes als „Kernwerte“ mit 
aufnehmen. Aus der Zwischenbilanz des Stadtleitbildes sowie durch 
Bürgerbefragung und Indikatoren lassen sich einige zentrale Stärken ablesen. 
 
Zu den Stärken der Stadt Neumarkt gehören insbesondere: 
 

– Neumarkt ist ein herausragender Bildungsstandort im Schulbereich und in der 
Erwachsenenbildung. 

– Neumarkt ist eine „Grüne Stadt“. „Stadt und Natur“ lassen sich in Neumarkt 
sehr gut miteinander in Einklang bringen. 

– Neumarkt hat eine große Bedeutung als Kulturstandort. 
– In Neumarkt herrscht eine starke lokale und regionale Identität 
– Nicht nur subjektiv wahrgenommen, sondern anhand von objektiven Kriterien 

kann der Stadt Neumarkt eine hohe Lebensqualität bescheinigt werden. 
– Die Stadt Neumarkt ist ein starker Wirtschaftsstandort. Hier ist insbesondere 

eine große Kompetenz auf den Feldern Umwelttechnologie und nachhaltiges 
Wirtschaften zur Verknüpfung von „Ökonomie und Ökologie“ vorhanden.  

– In Neumarkt herrscht ein ausgeprägtes bürgerschaftliche Engagement vor. 
Neumarkt weißt darüber hinaus mit neuen Strukturen wie dem Bürgerhaus, 
der Bürgerstiftung und der Freiwilligen Agentur eine starke Bürgerorientierung 
auf. 

 
Die Stadt Neumarkt i.d.OPf. sollte sich anhand ihrer Stärken klar positionieren. Dies 
könnte z.B. mit der Entwicklung eine „Dachmarke“ erfolgen. Hierbei könnte der 
Schwerpunkt „Stadt & Natur“ zum tragen kommen. Neumarkt hat viel Potenzial, sich 
als „Naturstadt“ oder „Stadt der Nachhaltigkeit“ zu positionieren. 
 
Parallel mit der Entwicklung einer Dachmarke müsste im Bereich der 
Öffentlichkeitsarbeit sowohl die Innenkommunikation (Bürgerinnen und Bürger) als 
auch die Außenkommunikation (z.B. Unternehmen, Besucher, potenzielle 
Neubürger) in diesem Sinne verstärkt werden. 
 
 
 
 



33 

Übergeordnete, themenübergreifende Empfehlungen 
 
Die gegenwärtige Sichtweise der Stadtentwicklung hat ihren Fokus auf den städtisch 
geprägten, d.h. überbauten Raum. Neumarkt weißt jedoch mit ¾ seiner Fläche einen 
dominierenden Anteil am ländlichen Raum auf. Der Blick für diese Tatsache muss 
geschärft und die vorhandenen Chancen, gerade auch im Zusammenhang mit dem 
Schwerpunkt „Stadt & Natur“, genutzt werden. Die Stadtteile, z.T. ehemals 
eigenständige Gemeinden haben dörfliche Strukturen, die es zu erhalten und zu 
stärken gilt. In diesem Zusammenhang sollten die Möglichkeiten im Zusammenhang 
mit der Umsetzung des Regionalentwicklungskonzeptes (Regina GmbH/Leader) 
genutzt werden. Projekte im ländlich geprägten Raum der Stadt Neumarkt oder 
Stadtteilentwicklungsprozesse könnten weiterhin auch über die Schule der Dorf- und 
Landentwicklung in Plankstetten gefördert werden. 
 
Ein weiteres übergreifendes Thema ist die Zentralität Neumarkts und die Bedeutung 
als Versorgungszentrum. Auch hierbei sollte sich Neumarkt als „Stadt der 
Nachhaltigkeit“ darstellen und u.a. entsprechende Branchen stärken (z.B. ökologisch 
und regional erzeugte Produkte).  
 
Nicht nur aus Sicht der Bürgerbefragung (vgl. Grafiken) lassen sich darüber hinaus 
für die nächsten Jahre zwei übergeordnete Themen der Stadtentwicklung 
hervorheben. Die intensive Beschäftigung mit den übergreifenden 
Querschnittsaufgaben „Klimaschutz“ und „Demographischer Wandel“ gehört 
zweifelsfrei zu den großen Herausforderungen einer zukunftsfähigen 
Stadtentwicklung. 
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Inhaltliche Empfehlungen zu Leitbildern und Handlun gsfeldern 
 
Durch die Zwischenbilanz zur Umsetzung des Stadtleitbildes konnte sichtbar 
gemacht werden, welche Schwerpunkte der Umsetzung im Zeitraum 2008 bis 2010 
gesetzt werden sollten. Z.T. fließen hier die oben bereits beschriebenen 
übergeordneten Themen mit ein. Folgende Tabelle versucht, die Schwerpunkte der 
weiteren Umsetzung des Stadtleitbildes „Zukunftsfähiges Neumarkt“ in die bisherige 
Logik der 6 Leitbilder einzuordnen. Wichtig dabei ist jedoch, dass die 6 Leitbilder 
enger miteinander verzahnt werden müssen. Die farbliche Zuordnung dient in erster 
Linie einer besseren Orientierung. 
 
 

Miteinander gut leben 
Handlungskonzept Demographischer Wandel 
Weiterentwicklung Bürgerhaus  
Mit Qualität wohnen 
Mitgestaltung eines regionalen Mobilitätskonzeptes 
Entwicklung einer Marke für die Stadt Neumarkt 
Mit der Natur im Einklang leben 
Städtisches Umweltmanagement 
Bürgerkonferenzen im ländlichen Raum 
Lernen und Kultur erleben 
Breite Umsetzung „Nachhaltigkeit lernen“ (UN Dekade)  
Weiterentwicklung „Kulturpark Neumarkt“ 
Zukunftsfähig arbeiten und wirtschaften 
Positionierung im Umweltcluster Bayern  
Beteiligung bei Umsetzung Regionalentwicklungskonzept 

 
 
 
 
Stadtleitbild 
„Zukunftsfähiges 
Neumarkt“ 
 
 
Schwerpunkte  
der Umsetzung  
2008 - 2010 
 
 

Global denken – Lokal handeln 
Lokales Klimaschutzkonzept / Klimaschutzagentur 
Nachhaltigkeitsforum 

 
 
Neben den oben in der Tabelle aufgeführten Schwerpunkten der weiteren 
Umsetzung lassen sich aus der Zwischenbilanz folgende Empfehlungen zu einzelnen 
Handlungsfeldern ableiten: 
 
 

- Ausweitung und Neukonzeption von Anreizsystemen und städtischen 
Förderprogrammen für die Bürgerinnen und Bürger (z.B. Familienförderung, 
Altstadtsanierung im privaten Bereich, Energieeinsparung). 

- Schaffung eines Bewusstseins für das Thema „Barrierefreiheit“ in der Stadt mit 
verstärkter Umsetzung von entsprechenden Maßnahmen und Projekten (z.B. 
Mietwohnungen im Altstadtbereich  für Gehbehinderte und Rollstuhlfahrer). 

- Räumliche Verknüpfung der Fläche am Unteren Tor mit dem Unteren Markt  
sowie inhaltliche Verknüpfung von Einkaufs- und  Freizeitmöglichkeiten 
(Citymarketing). 

- Förderung und Ausweitung von vereinsübergreifenden Sportgroßereignissen. 
- Schaffung eines stärkeren Bewusstseins für den ländlichen Raum (Bio- 

Produkte, Naturschutz, Umsetzung Landschaftsplan). 
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- Erstellung eines ganzheitlichen Konzeptes zum kommunalen Klimaschutz 
unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger.  

- Vertiefung des Themas Globalisierung und Eine Welt an den Schulen durch 
konkrete „Nord-Süd-Begegnungen“.  

- Verstärkung der Gesundheitsprävention an Schulen (z.B. durch Aktionen zur 
gesunden Ernährung wie die „Biobrotbox“). 

- Vernetzung und Ausweitung der Bildungsangebote im Bereich Erziehung. 
- Ausbau der Möglichkeiten einer Hochschulausbildung in Neumarkt. 
- Umweltschutz im Alltag für die Bürgerinnen und Bürger greifbar machen und 

Möglichkeiten aufzeigen. 
- Durchführung von Vorreiterprojekten im Umweltschutz in Wirtschaft und 

Vereinen. 
- Schaffung von Zuständigkeiten für den Bereich Umweltmanagement. 
- Vorbereitung auf eine älter werdende Bevölkerung (z.B. das Wohnen zuhause 

fördern, Bedarfsplanung Altenpflegeplätze). 
- Weiterhin Unterstützung von sozial Benachteiligten in Neumarkt (z.B. über den 

Leb-mit-Laden). 
- Erarbeitung von innovativen regionalen Mobilitätskonzepten im Sinne von 

„Mobilitätsketten“ (z.B. „umweltschonend von der eigenen Haustüre an den 
Arbeitsplatz“). 

- Verankerung der Bildung für nachhaltige Entwicklung in den weiteren 
Stadtentwicklungsprozess und Vernetzung aller Bildungsträger. 

- Unterstützung von innovativen und zukunftsweisenden Branchen und damit 
Schaffung neuer Arbeitsplätze. 

- Identitätssteigerung der Neumarkter Betriebe bei der Neumarkter 
Bevölkerung.  

 
 
 
 
Empfehlungen in Bezug auf die Umsetzungsstruktur 
 
Sowohl im Synopse-Workshop der Leitbildteams als auch in der Stadtratssitzung im 
Juni 2007 wurden neben den inhaltlichen Fragestellungen auch Vorschläge in Bezug 
auf die Optimierung der Umsetzungsstruktur gemacht. Diese Vorschläge wurden von 
SP-Group erarbeitet und sollen in der Folge kurz genannt werden. Für die weitere 
Umsetzung des Stadtleitbildes, insbesondere auch im Hinblick auf die Fortschreibung 
und einer geplanten Neuauflage des Stadtleibildes im Jahr 2010 bzw. 2012 werden 
folgende Verbesserungen in der Umsetzungsstruktur vorgeschlagen: 
 
1. Erarbeitung eines Strategischen Entwicklungskonzeptes 
2. Aufbau einer „kleinen Kommunalstatistik“ 
3. Festlegung von strategischen Zielen und Kennziffern 
4. Etablierung eines integrierten Stadtentwicklungsmanagements   
    a. Verankerung des Themas „Nachhaltigkeitsförderung“ in der Verwaltung  
    b. Aufbau eines ämterübergreifenden Nachhaltigkeitsteams 
5. Fortführung der Bürger- bzw. Zukunftsforen zu den verschiedenen Leitbildern 
6. Durchführung von Stadtteilentwicklungsprozessen 
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Nachfolgendes Schaubild zeigt in der Zusammenfassung den vorgeschlagenen Weg 
zur weiteren Umsetzung des Stadtleibildes „Zukunftsfähiges Neumarkt“ im Hinblick 
auf die strukturellen Voraussetzungen. 
 
 
 

 
 
 

Stadtleitbild 2004          
6 Leitbilder, 24 Oberziele, 

183 Projekte u. Maßnahmen 

Nachhaltigkeitsbericht 
Zufriedenheitsanalyse 

(Befragung)  

Stand der Projektumsetzung  

Strategisches 
Entwicklungskonzept 
Strukturanalyse, Trends, 

mögliche strategische Ziele u. 
Schlüsselprojekte 

 Beschluss 2008 Konsens 
über strategische Ziele 

(Kennziffern) und 
Schl üsselprojekte 
(Strategieklausur)  

Monitorringsystem 
(Kennziffern für Ziele) 

Stadtteilleitbilder / 
Zukunftsforen 

Neuauflage Stadtleitbild 
2010/2012 mit 

Stadtteilleitbildern und 
strategischem 

Entwicklungskonzept 

 

  

 

 

 

Stadtentw icklungsprozess Neumarkt                        
Zusammenfassung - Fahrplan bis 2010/2012 ��
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